
Die Seele fühlte sich bis ins Mark getroffen 
Beobachtungen: Weltklasse-Pianist Andras Schiff und Nobel-Preisträger Imre Kertesz im Reitstadel 

Neumarkt als etablierte 
Hausnummer Im Interna­
tiOnalen K1auik-e.trieo. 
\'Cf München oder LorI­
don: Oie Konzertfreunde 

S:C:~end~~ 
und Imr. Kertesz -
mehr geht eigentlich 
nicht mehr. Der erste ein 
Weltklasse-Pianist, der 
zweite ~ NobeIpreisträgllf 
für Literatur. Der Raltsta­
dei einen Abend det 
Nabel der Wltemationa­
!an Kultur-Szene. EIn 
Blick hintBf die Kulissen. 

!in Yuuko Schiokawa 
zum ReitsUdl.'l, dann holt 
er Jmre und Magda Ker­
tm. Als sie aussteigen, es 
ist Nac:ht über NeulT1lI.rkt, 
erklärt Ihnen Pßeiderer 
kun das [JlS('mble rund 
um den Reitstadel, dann 

~~h~ze~::Fell in dem Andräs SeNff, Imre Ker1esz und Ernst Herber! Ptleiderer (von links) vordem Auftritt im Neumaric. 
Dort sitzt dC1"W\'iI ter Reilsladol: Die Text$lelten wl!fden noch einmal ku~ durchgesprochen Foto: Fri ll EI20Id 

sehon Andr;i.s Schifl am 

::~~igö"oe~te!~:~e~~ ~~t.= 
durch die BUhnen_Tilre blickt, ist 
Schilf auch schon da: Beide verbindet 
ml'hr.ls die Tatsache, dass sie Ungarn 
$ind, beide sind Fre ... nde seit langen 
Jahren, t'inander Mn:lich 7. ... gebn, 
wie der vertraute Umgang zeigt. 

Vital auf der Bühne 
Trott seines Alters, trotz des Gra ... • 

ens, das er in du Kindheit im KZ in 
Auschwitz und Buchenwllid erleben 
muute und das er bis heUle in sich 
trigt: Der 74.Jiihl'iRe steht vital auf 

der Bühne, plaudert mit Schiff ange­
regt, mal auf deutsch, mal auf unga· 
risch. Ob der Tisch puse, will Ernst 
Herbert P!1eiderer wasen: ~Ja, passtM, 

:~~~it~te~:ir;:;h~~be~t~~s wr:~: 
tigste - wo sind meine Bücher, wo?" 

Kein Thema, zwei Minuten später 
drückt sie ihm der Vorsitzende der 
Konzertfreunde in die Hand, hat sie 
schnell a.... der Garderobe geholt. 
.Und noch etwas Wasser", bittet Ker­
Im Im schwarun Annlg, mit bunter 
Knwatte, ~ittelt er alles andere 
au den Eindruck, hier sitze einer, dem 

e1i wichtij! sei, dass alle wüssten, er sei 

f1fe!r~!~~eIa~~ 2~~rl~~~~~~ 
tend, freundlich: So Sieht er auf der 
Reitst3.del-Bühne, kloph leicht ans 

M~~P~?t"'dl!~I~i~r~t~e~i~~: wenn 
der Saal mit dom Besuehem gelUllt ui, 
erklärt Andfis Schiff beim Schien­
dem zwisd~n dcn Stuhlreihen. TrotT.­
dem blickt er fast ein wenig degoutiert 
zur BUhne: Die vier Lautsprecherbo­
xen, die schon extra welt an den BUh­
nenrand geriltkt worden sind, stechen 
ihm trotzdem ins AURe. Aber anders 

Die letzten Minuten vor dem Kon­
zert gehörm Andras Schilf. Dc!r Kon­
urtsul Ist leer. Kein Ton d.rin~, 
durch die mächtigen Mauem. Schiff 
lässt die Finger warmlaufen, sie eilen 
über die Tastatur, die M .... ik brandet 
in die SlUle de1i Raumes. Bis auch 
Schiff yon der Bühne eilt, sich noch 
kurz r.uriickzieht. 

Dann beide auf der Bühne. Schiff 

~;:k~:icc7:~~!~eKe~=d:i:r~ 
tm. Beides vcrschmilzt, versetzt den 

und e1i letztlich benutzen, um zu ü.ber­
leben. .Den Holocaust kann man 
nicht yerarbeiten ~, sagt Kertesz, der 
"eil seiner Rettung aus Buchenwald 
mit ihm lebt. Um den HolocallSt kreist 
sein Leben, immerwieder. Weil keiner 
neu geboren wird, sondern weilerle-. 
ben mllS1' mll dl'm, was war, sagt er. 

D('r Zufall will es, dass eine Schau 

~=TW:::~!~11~.Fei~~~~ ~~ 
sehen ist: " BlickWechsel" heiSt sie 
und uigt, wie jQdische Deutsche nach 
1945 ihr Ü'ben hier wieder organisier_ 
ten. Sie hlltte viele interessierte 
Betrachter an diesem Abend. 


